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0 Ein Kitfamittel zur Bekämpfung der Trunksucht.
Kit» ^  Juristentag, der in  diesem M onat in  S te ttin  zusammen- 
, wird sich m it der Frage beschäftigen, ob die g e i v o h n -  
t zUs  m ä ß i g e  T r u n k s u c h t  nicht ebenfalls, wie bisher schon 

Mskrankheit und Verschwendung, als E n t m ü n d i g u n g s -  
A,»»d gelten soll. I n  den Zeitungs-Aeußerungen, welche diese 

besprechen, w ird darauf hingewiesen, daß in  manche»» 
,».bchen Staaten schon jetzt kein H inderniß bestehe, die Ent- 
, "'bigung wegen Verschwendung auch auf den anzuwenden, der 
H . kein Vermögen besitzt, aber den regelmäßigen E rtrag seiner 

sinnlos vergeude und die Seinigen darben ließe; dieser 
 ̂ der Fam ilie  gegen ein unwürdiges Oberhaupt sei in- 

2 >>en in  der Regel nu r fü r die Wohlhabenden, »richt fü r die 
^  n,en vorhanden. Kommt es dagegen zu einer gesetzgeberischen 
w t^E ic h u n g  jenes Gedankens, über den der Juristentag be- 
ai>i-r . E d ,  so »vürde namentlich auch (so führt die „F rk f. Z tg ."

die Armenpflegc aus dem Zustand der Wehrlosigkeit befreit 
L ^ n ,  '»  welchen» sie sich den Trunkenbolden gegenüber be- 
tkj,»'  ^etzt müsse diese m it ansehen, »vie der Gewohnheits- 

^  und seine Fam ilie  zu Grunde richtet und so, »vie 
'»'^ Sicherheit voraussehen läßt, die Lasten der Armenpflege 

, M ßert. I n  Zukunft würde man dagegen doch wenigstens 
der ^m e rb  der F rau und der Kinder des Trunkenbolds vor 
gab ^U M idung  in  Alkohol schützen können, und auch die Auf- 

^  Heiluirg arnrer Trinker in  entsprechenden Anstalten 
der q » » ^ r  ^  veränderten Umständen geiviß unter die Zwecke 

Armenpflege aufzunehmen sein.
lein» ^ " u  diese Begründuirg der Ersprießlichkeit der Maßregel 
an»! wenig von derselben ein einschneidender E rfo lg  gerade 
^  der Stelle, wo er am dringendsten noththut, zu erwarten ist.

dieser neue Entmündignngsgrund, was w ir  an sich nur 
tz, können, in  das Gesetz eingeführt, so »vürde dadurch dein 
n»»r E lches die Trunksucht über die Arbeiterfam ilien bringt, 
tzxH?"mig gesteuert werden; dem» »ran würde die gesetzliche 
2  l>»N,,»ung erst anwenden und anivenden können, wenn die 
h ^ t tu n g  des häuslichen Glückes den höchsten Grad erreicht

die Aufgabe seiner Wiederherstellung fast hoffnungslosund
und überhaupt würde die Neigung, 

Fra-.d 8kgeu den Fam ilienvater Gebrauch zu
von einen» solchen 

^  . „u »»achei», bei den
ge,i^" "ud  sonstigen Familienangehörigen in  Arbeiterkreisen nur 
^  !'8 sein. W ill  man also das Uebel, gegen welches man sich 
2Le>» ' in  wirklich wirksamer, zweckmäßiger und verständiger 
»ej, bekämpfe»», so muß der E ingriff, der den zur Trunksucht 
schw  ̂ . M ann an der Vergeudung seines Verdienstes und der 
hbr, lichei» Vernachlässigung seiner Pflichten gegen seine Ange- 
bw ^ »  hindert, schon früher erfolge»», schon in  einem Zeitpunkt, 
^  .lese Maßregel »»och ihre volle rettende Bedeutung fü r die 

, ie hai und der M ann noch nicht zu einen» Wrack zusammen- 
. m  ist. E in  Arbeiter, der wiederholt seinen Wochenverdienst 

^  .nkt und am Löhnungstage m it leeren Händen zu seiner 
u>o», < . heimkehrt, ist darum noch nicht nothwendig ein Gc- 
»>^'Mitstrii»ker oder besserungsunfähig; er w ird  aber beides, 

Ein Krüppel an geistigen und körperlichen Kräften dazu, 
jxj,' Voraussicht nach im  Lauf der Z e it werden: und er hat 
ve>?'Es schon jetzt einen Grad von Leichtsinn und Pflicht- 
^8esse»»heit bewiesen, der die Verhängung einer A rt von V o r­

mundschaft über ihn nicht als ungerechtfertigt erscheinen läßt. 
M an sollte also eine gesetzliche Bestimmung einführen, nach 
welcher jeder, der nachweislich —  von wen» auch die Anzeige 
ausgehen »nag —  sagen w ir  dreimal einen unverhältnißinäßigen 
T he il seines Lohnes oder Gehaltes vertrunken und so seiner 
Fam ilie  entzogen hat, in  der Weise zunächst zeitweise unter 
Kuratel gestellt werden kann, daß sein Wochenverdienst oder 
seine Gehaltsbezüge nicht an ihn selbst, sondern an einen ihn» 
bestellten Pfleger ausgezahlt werden, der die betreffende Summe 
wieder in  kleineren angemessenen Raten an seine F rau, oder wer sonst 
dem Haushalt des Pfleglings vorsteht, abführt. E i» ganz ge­
eignetes Organ fü r derartige Untersuchungen und zur Verhängung 
dieser beschränkte»» und nu r temporären Entmündigung, welches 
nach den» Muster des englischen Polizeirichters gebildet sein 
»nützte, besitzen w ir  nicht; allenfalls könnte das Schöffengericht 
diese Funktion übernehmen. D ie  Verhandlungen müßten aber 
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfinden; es müßte über­
haupt, menigstens bei dein ersten S chritt dieser A rt, alles ge­
schehen, um das Ehrgefühl des Mannes zu schone»», auch in  der 
Abführung des Lohnes an den Pfleger und in  den» Verkehr des 
letzteren m it der Fam ilie , der sich nicht in  einer Weise voll­
ziehen darf, daß die Aufmerksamkeit der Nachbarn erregt und 
ihren bösen Zungen Nahrung gegeben w ird. Es ist m it Sicher­
heit anzunehmen, daß bei solchen schonenden Auösührungsbe- 
stiiinnungen der Man»», sofern noch nicht jedes Gefühl der 
Rechtschaffenheit in  ihm erloschen ist, den seiner Fam ilie  und 
ihn» selbst gegen seine bösen Instinkte gewährten Schutz als eine 
W ohlthat empfinden und, wenn die bestimmte Ze it, vielleicht 
zunächst ein halbes Jahr, abgelaufen, nicht einmal immer die 
Aufhebung der Maßregel beantragen w ird. Is t  dies aber der 
Fa ll, so würde in  Nückfällen die Zeitdauer der Vormnndschast 
natürlich weiter auszudehnen und schließlich die dauernde E n t­
mündigung auszusprechen sein. Selbstverständlich bedarf dieser 
Vorschlag noch der P rü fung  in» Einzelnen, aber sein G rund­
gedanke, m it der Rettung nicht so lange zu warten, bis nichts 
Nennenswerthes »»»ehr zu retten ist, der Grundgedanke, den noch 
a r b e i t s f ä h i g e n  Ernährer der Fam ilie  zu erhalte»», erscheint 
voller Berücksichtigung werth.

Molitische Jagesschan.
D ie  gegenwärtig stattfindenden militärischen Uebungen, denen 

S . M . der K a i s e r  ein hervorragendes Interesse zuwendet, be­
weisen die Tüchtigkeit unserer Armee in  glänzender Weise. 
An» Freitag tra f der Kaiser in  Posen ein, um den Manövern 
der zehnten D ivis ion zwischen Kosten und Moschin beizuwohnen. 
Am  M ontag findet auf dem Tempelhofer Felde bei B e rlin  die 
große Parade des dritte»» Armeekorps statt, »vorauf sich dann 
der Kaiser nach Wilhelmshaven begicbt, um dein Schluß der 
Flottenmanöver beizuwohnen. An» 13. nehmen die Kaiser­
manöver ihren Anfang. Dieselben erhalten eine besondere Be­
deutung durch eine P rü fung , welcher an» Schluß der Manöver, 
an» 19. d. M ts ., das Eisenbahnregiment auf seine Leistungs­
fähigkeit hin unterzogen »vird. Nach Beendigung der Manöver 
sollen noch am gleichen Tage sämmtliche Fußtruppen, das sind 
57 Bataillone, m it der Eisenbahn nach der Hcimath befördert 
werden. Das Regiment hat dabei das gesammte Bahnpersonal

zu stellen und werden die Züge durch Unteroffiziere geführt. Es 
ist das der erste derartige Versuch, der seit Bestehen des Eisen­
bahnregiments gemacht w ird.

Ueber „ F ü r s t  B i s m a r c k "  bringt die „Gazeta W ar- 
Szawska" einen Leitartikel, aus welchen» m ir Folgendes hervor­
heben: „W ährend die anderen M in ister die gegenwärtige po li­
tische Ferienzeit zu ihrer Erholung benutzen, arbeitet der deutsche 
Reichskanzler angestrengt »nid unaufhörlich fort. Fürst Bismarck 
war stets ein fleißiger Arbeitet, seitdem er aber über dein Niveau 
der gewöhnlichen Menschheit steht, ist ihm die Arbeit znn» steten 
Bedürfniß geworden. S e in  größter Feind muß einräumen, daß 
Fürst Bismarck, ohne sich zu beugen oder zu demüthigen, stets 
den geraden Weg gegangen und die hohe S te llung, welche er 
erlangt, nu r seinem persönlichen Verdienst zu verdanken hat. 
Das Sprichwort Ludivigs X IV . : „ k ö ln e r  e'ost t ia v a i l le i"  
findet auf den Fürsten Bismarck seine volle Anwendung. Z u  
Allem, was Fürst Bismarck nicht selbst ausführen konnte, hat er 
die Anle itung gegeben, und diejenigen von seiner Umgebung 
sind ihm die angenehmsten, welche die folgsamsten und zugleich 
die befähigtesten sind und die Gabe haben, seine Absichten zu er­
rathen. Fürst Bismarck g ilt in  der P o litik  fü r einen Realisten. 
Diese Meinung hat sich —  in  seiner äußeren P o litik  wenigstens
—  stets bewährt. Weder persönliche Gefühle noch vorangenom- 
mene Prinzip ien haben ihn jemals an der Ausführung seiner 
Pläne gehindert. D ie positive Gewalt, das Heer, die Finanzen, 
eine gute Verwaltung —  das sind die Faktoren, m it welchen 
der Fürst rechnet." „ I n  der inneren P o lit ik ,"  fährt das B la tt 
fo rt, „kann man den Fürsten Bismarck fü r einen „abstrakten 
Denker" halten. S e in  Staatssozialiömus bildet eine Aufgabe, 
»vie die Menschheit eine zweite von gleicher Größe und gleicher 
Schwierigkeit noch nicht gekannt hat. Auch andere Dinge von 
Wichtigkeit sind zu erledigen, wie z. B . die finanzielle Selbst- 
ständigkeit des Deutschen Reiches. —  Es ist also sehr begreiflich, 
daß dem deutschen Reichskanzler die Ze it fehlt, die politischen 
Ferien, wie andere Staatsmänner, zu seiner Erholung zu be­
nutzen." Diese Auslassung gewinnt um so größere Bedeutung, 
als die „Gazeta Warszawska" sich zu dei» stärksten Polenfreun­
den rechnet »nid aus ihrer G e g n e r s c h a f t  g e g e n  d a s  D e u t ­
sche Re i ch  und seine Begründer niemals ein Hehl gemacht hat.
—  W ie sprechen dagegen die d e u t s c h e n  Gegner Bismarck's, 
die Deutschfreisinnigen, über den Kanzler?!

D ie „Nordd. Allg. Z tg ."  schreibt: D ie  stille Jahreszeit hat 
in  verschiedenen Organen Nord- »nid Süddeutschlands G e r ü c h t e  
gezeitigt, wonach A e n d e r n n H e n  in der O r g a n i s a t i o n  der  
R  ei  c h s ä m t e r  und insbesondere die Loslösung einzelner der­
selben von der Person des Reichskanzlers geplant sein sollten. 
Alle diese Gerüchte und die sich daran knüpfenden Erörterungen 
sind nichts als die Gebilde einer müßigen Phantasie, von denen 
in  amtlichen Kreisen niemals die Rede gewesen ist, noch auch 
die Rede sein kann. D ie politischen Systeme und die bekannten, 
der reichstäglichen Linken angehörigen Personen, in  deren I n ­
teresse dergleichen tendenziöse Nachrichten verbreitet werde»», haben 
schon bei früheren Gelegenheiten in  einer weniger verdeckten 
Gestalt einzelne verantwortliche Neichs-Ministeriei» erstrebt und 
den Vundesrath und Reichstag, namentlich bei Berathung des 
Stellvertretungsgesetzes, m it ihre,» bezüglichen Wünschen be-

Sm Manne der Verhältnisse.
Roinan von T h e o d o r  M ü g g e .

(Nachdruck verboten.)
(32. Fortsetzung.)

» c h t e O e b r i g e n , "  fuhr Rachau fo rt, „müssen S ie  doch be- 
und ich muß Ih n e n  dies wiederholen, daß es sich ja  um 

!>ebe und W ohl Ih re r  Kinder handelt. Ich  selbst, »nein 
E Papa, rechne mich jetzt zu diesen."

AG,/»err von Brand w arf einen Blick auf ihn, in  welchen» 
d>,e Derlei, aber keine natürliche Liebe geschrieben stand. Es 
^rvt, ^'» Gemisch von Furcht und Unwillen, Verzagtheit und 

doch Rachau kehrte sich nicht in» Geringsten daran. E r 
sij>>>,, Luisens Hand und sagte m it seiner schmeichelnden Be- 
di»>,?lyeit: „Sagen S ie  den» guten Papa, daß er von diesen 

rliche»» Auffälligkeiten abstehen m uß; die geforderten Docu- 
llud in  wenigen Tagen zu beschaffen. D ie  Ansprüche der 

st» o Zerfallen in  Nichts. W ie der Justizrath schreibt, ist es 
jtz?Uner Teufel, der obenein »nit einer kleinen Summe leicht 
K Ewegen sein w ird , seine Behauptungen fallen zu lassen, da 
i^s i»  Aussehen muß, schließlich nichts zu erhalten. Alle W eit- 
zi^Meiten lassen sich dain it abschneiden; es ist von keinem 
^ A a s t e n  Processe die Rede, im  Gegentheil versichert der 

lehrte, daß nach Erledigung dieses Punktes die Erb- 
»»äffe rasch ausgeschüttet werden »vird. Was soll man 

sej^'»»hl denken, wenn der, dem sie gehört, sich anstellt, als 
glühende Kohlen? D er Papa soll »richt gehen, ich werde

i>jx /^neral-Bevollm ächtigter sein; in  kürzester Ze it werde ich
8esa»iimte Angelegenheit in  Ordnung gebracht haben." 

schj^'^lachau hat in  Allem, was er sagt. Recht, V a te r," ent­
e il „D u  vermagst nichts zir ändern, nichts zu bessern;

'»»ist Dein und unser aller W ohl und Glück bedenken."
..Pj "Herzlichen Dank fü r diesen Ausspruch!" rie f Rachau. 
»»b E e» können w ir  besorgen, was zu meiner Reise nöthig ist, 
l>i„ s.»» kann mich dann sogleich auf den Weg machen. Ich 

"her, meine Aufgabe glücklich und leicht auszuführen; doch

ehe ich gehe, »»eine theure Luise, »nein väterlicher Freund, geben 
S ie  m ir einen offenen Geleitsbrief »nit, der mein Recht znn» 
Handeln vor den Augen aller W elt bestätigt. Lassen S ie  das 
Abschiedsmahl auch das Verlobungsmahl sein; legen S ie  Luisens 
Hand in  meine Hand, lassen S ie  den Segen des Vaters und 
der B ra u t mich begleiten."

Der M a jo r blickte nach seiner Tochter h in ; diese saß re­
gungslos neben Rachau, dem sie ihre Hand überließ, ohne ihre 
Mienen zu verändern. I h r  bleiches, blutloses Gesicht schien 
leichenartig starr. E in  Grauen überfiel den alten M a n n ; er 
ahnte, wie ih r Herz zerbrach; wie Alles doch nu r eitel B lend­
werk sei, was er sich vorgespiegelt. Seine Kehle schnürte sich 
zu, und doch wußte er, daß er antworten sollte; er wußte auch, 
daß er keine andere A ntw ort geben könne, als eine wohlgefällige. 
Aus welchen Gründen sollte er Rachau's Verlangen ablehnen? 
E r fürchtete sich vor den lächelnden, krystallhellen Augen, aber 
noch größer als diese Furcht war der Kummer über sein Kind. 
—  „W enn es durchaus so sein m uß," sagte er, —  „ich meine, 
daß S ie  reisen, und wenn —  es ist allerdings, ich glaube, 
bekannt genug, so daß Niemand zweifelt; dennoch —  Luise 
muß es am besten wissen!" rie f er, als ihm der Faden ausging, 
erschöpft und muthlos.

„S e h r wahr, bester P a p a !"  antwortete Rachau, „»»»eine 
geliebte, theure Freundin muß am besten wissen, ob sie meine 
heiße B itte  erfüllen w ill. Ich  hoffe darauf," fuhr er fo rt, in­
dem er sie zärtlich anblickte, „ich weiß, daß ih r verständiger 
S in n  meine Gründe erwägt, bedenkt und b illig t."

„E s  inuß so sein," antwortete Luise.
D er Klang glich einem Senfzer, aber Rachau versetzte sich 

in  ein erhöhtes Entzücken. E r umarmte den Papa, umarmte 
die B ra u t m it der» innigste»» Betheuernngen seines unaussprech­
lichen Glückes, und setzte ihnen dann siegesgeiviß auseinander, 
was sich begeben sollte. D ie Generalvollmacht sollte an» nächsten 
Morgen ausgestellt werden; was an den Papieren und Docu- 
menten noch fehlte, ließ sich aus den Kirchenbüchern und dem

Gerichtsarchiv beschaffen. Zum  Abend aber wäre ein kleiner 
auserivählter Kreis von Freunde»» einzuladen, denen sich das 
Brautpaar vorstellen könne; dann »vürde»» alle Glückwünsche ii» 
Empfang genommen; war das letzte G las Champagner geleert, 
dann sollte der Abschied folgen, der Wagen bereit stehen, der 
Bräutigam  m it Courierpferden forteilen, um, nachdem er die 
B ra u t erobert, jetzt noch den Brautschatz zu heben. Nachdem 
sie zu Allen» J a  gesagt, entfernte sich Luise. Frost und Hitze 
jagten durch ih r B lu t ;  der M a jo r schwieg verdüstert; Rachau 
nahn» es leicht. „M orgen w ird  es schon besser gehen," tröstete 
er. „Schlafen S ie , mein theurer Papa! S ie  werden sehen, 
es hat nichts zu sagen."

Und an» nächsten Morgen hatte sich in  der T h a t diese Vor- 
hersagung erfüllt. Luise kam m it ergebenen», sanftem Lächeln 
zu»»» Vorschein; die Nacht hatte beruhigend auf sie gewirkt. 
S ie  sprach in  ihrer verständigen Weise von den Einladungen 
der Gäste fü r diesen Abend, man überlegte gemeinsam, die 
Vorgänge wurden sämmtlich nochmals durchgesprochen, die 
Geschäfte vertheilt, und kaun» w ar das Frühstück beendet, so 
entwickelte sich eine allseitige Thätigkeit. D er M a jo r wurde 
von seinem Vertrauten gleich m it in  die S tad t geschleppt zu 
einen» N otar, dann zuin Gerichtsdirector und zum Oberprediger. 
D ie  Angelegenheit wurde verhandelt, wie sie mußte, und in  
wenigen Stunden »var das Meiste abgethan. Was übrig blieb, 
geschah am Nachmittage, und endlich befand sich Alles in  bester 
Ordnung. Rachau hatte Vollmacht und Documente in  der Tasche 
und kehrte fröhlich am A rm  des alten Herrn zurück, der immer 
noch nicht recht behaglich aussehen wollte und den er darüber 
m it allerlei spaßenden Sentenzen ermähnte.

„E s  w ird  nicht lange dauern," sagte er, „so »verde ich 
wieder hier sein, und m it größter Zuversicht kann ich hinzu­
fügen, daß alsdann Alles zu Ih re r  Zufriedenheit geordnet sein 
w ird. W ir  werde»» dann nichts weiter nöthig haben, als Ih re  
hiesigen Angelegenheiten zu beendigen, das G u t zu verkaufe»»."

„ Ic h  w ill es nicht verkaufe»»," fie l der M a jo r ein.



schäftigl. Dieselben Bedenken, welche damals nicht blos von 
Seiten der verbündeten Regierungen, von diesen aber in  erster 
L in ie , dagegen geltend gemacht worden sind, bestehen noch heute 
in  voller Kraft.

D er P a p s t hat dem K a t h o l i k e n t a g  i n F r e i b u r g  den 
apostolischen Segen ertheilt. D er vom Katholikentag niederge­
setzte Ausschuß fü r die römische Frage hat m it Stimmeneinhel­
ligkeit Resolutionen angenommen, in  denen die Wiederherstellung 
der weltlichen Macht des Papstes gefordert und die neuesten 
Maßnahmen der italienischen Regierung gegen den Papst be­
klagt werden.

I n  Bezug auf den F a l l  G a r n i e r  hat die deu t sche  
R e g i e r u n g  in  P a ris  erklären lassen, sie sei W illens, von 
allen Förmlichkeiten abzusehen, welche aus dem exterritorialen 
Charakter der Botschaft entnommen werden könnten; sie habe 
deshalb sämmtliche M itg lieder derselben angewiesen, sich den 
französischen Gerichten zur Verfügung zu stellen. Diplomatische 
Vorstellungen wegen des V orfa lls  sollen diesseits nicht beabsichtigt 
sein, wenngleich man sie, je nachdem die Angelegenheit verläuft, 
immerhin auch nicht fü r unmöglich hält.

Widerlich berührt die R e k l a m e ,  welche bei uns fortgesetzt 
fü r M a c k e n z i e  und seine demnächst erscheinende Schrift über 
die Krankheit Kaiser Friedrichs gemacht w ird. Diese Schrift ist 
nach Allem, was Mackenzie und seine Getreuen darüber ver­
lauten lassen, selbst nichts Anderes als eine Reklame, wie sie, 
vielleicht m it noch etwas mehr Geist, die „goldene Hundertzehn" 
in  B e rlin  fü r ihre 10 000 Herbstpaletots macht. I .  M . die 
Kaiserin Friedrich m it dieser Schrift in  irgendwelche Beziehung 
zu bringen, erscheint uns hiernach geradezu als eine Be­
leidigung.

D ie Bewegung, welche im  Gange ist, um eine E x p e d i  t i o n  
ins Leben zu rufen, die unserm Landsmann D r. S c h n i t z l e r  
(E m iu  Pascha) H ü l f e  bringen soll, n im m t einen guten F o rt­
gang. Das Interesse dafür n im m t beständig zu, umsomehr als 
so entschiedene Kenner der afrikanischen Verhältnisse wie Schwein- 
fu rth  und Rohlfs m it Wärme dafür »intreten. N u r eine A n ­
zahl deutschfreisinniger B lä tte r bekämpfen das Unternehmen und 
suchen dessen Zustandekommen zu vereiteln. Nach den Auslas­
sungen einzelner freisinniger Organe muß man schließen, daß 
dieselben von der Expedition eine Beeinträchtigung englischer 
Interessen befürchten, und daß ihnen die englischen Interessen 
ungleich näher stehen als die Deutschlands.

D ie  W iener „P o lit .  Corresp." erfährt von competenter 
Seite, daß die Anwesenheit des Ministerpräsidenten R is t ic  in  
Abbazia nicht die Folge einer Berufung durch König M i l a n ,  
sondern eine ganz zufällige sei und daß die Gerüchte von Ver­
änderungen im  serbischen M in isterium  keinerlei Bestätigung 
finden, da hierzu kein ernster G rund vorhanden sei.

D ie F r a n z o s e n  kommen nun auch schon zu der Einsicht, 
daß das Soldatenleben keine Spielerei ist. I n  P a ris  beginnt 
man den Werth der S c h ü l e r - B a t a i l l o n e  stark in  Zweifel 
zu ziehen und beabsichtigt, dieselben i n e i n f a c h e T u r n - A b t h e i -  
l u n g e n  umzuwandeln.

D ie  feindselige S tim m ung zwischen C a n a d a  und den Ver­
einigten Staaten von N o r d a m e r i k a  hat bereits zu einem 
Konflikt geführt. Anläßlich der Eröffnung des großen S t. C la irs- 
Kanals erklärten die Canadier, der Kanal liege auf kanadischem 
Gebiet; sie beseitigten deshalb das Sternenbanner und ersetzten 
dasselbe durch die englische Flagge. D ie Vereinigten Staaten 
werden das schwerlich ruhig hingehen lassen und so kann man 
sich auf weitere ernstere Zerwürfnisse gefaßt machen.

Deutsches Weich.
Berlin, 6. September 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser arbeitete am gestrigen V o r­
mittage längere Ze it m it dem Chef des Zivilkabinetö W irkt. 
Geh. Rath v. Lucanus, nahm einige Vortrüge entgegen und 
empfing den Ober-Präsidenten Herrn v. Leipziger. Später er­
theilte Allerhöchstderselbe dem Kaiserl. deutschen Gesandten in  
Persien Freiherr» Schenk v. Schweinsberg, dem Herrn von der 
Osten-Jannowitz und dem Geheimen Regierungs- und S tadtrath 
Schreiner aus B e rlin  Audienz. Am Nachmittage unternahmen die 
Kaiserlichen Majestäten eine gemeinsame Spazierfahrt; nach der 
Rückkehr begab sich Se. Majestät der Kaiser nach 6 Uhr zum 
Besuch bei Ih re r  Majestät der Kaiserin Augufta nach Schloß 
Babelsberg, von wo Allerhöchstderselbe bald nach 7 Uhr nach 
dem M arm orpala is zurückkehrte. Heute früh hat sich Se. M a j. 
der Kaiser zur Pttrschjagd nach dem W ildpark begeben. Nach

„N u n  so schließen w ir  die Thüren zu und überlassen das 
alte Gebäude der haushaltenden gespenstischeil Tante. Inzwischen 
denke ich doch, w ir feiern noch vorher ein fröhliches Fest darin, 
nämlich —  meine Hochzeit!"

Der alte M ann blickte verwundert auf. Das war eine 
neue Ueberraschung. „Hochzeit," sagte er, „ich denke, damit hat 
es noch Z e it."

„S ie  müssen es m ir versvrechen, bester P apa," fuhr Rachau 
fo r t „W ährend ich fo rt bin, können alle übliche» F o rm a li­
täten erfü llt werden; und wie ich jetzt S ie  als Luisens Ver­
lobter verlasse, w ill ich wiederkommen, um ih r den R ing an den 
F inger zu stecken. Es w ird jedenfalls auch meine B itte  durch 
die Verhältnisse unterstützt," fuhr er fort. „Unsere Hochzeit 
muß hier gefeiert werden, denn in  der Hauptstadt würde es 
nicht so leicht und passend geschehen können. W ir  müssen S ie  
als jung vermähltes P aar begleiten."

„Aber mein S o h n !"  sagte der M a jo r in  seinem Unbe­
hagen, —  „w ir  haben noch immer keine A ntw ort."

„Haben w ir  denn eine A ntw ort so nöthig?" fragte Rachau 
spöttisch lächelnd. „W enn der H err M in isteria lra th  nicht ant­
worten w ill, so ist dies zwar sehr zu bedauern, allein ich denke 
doch, daß er kein Recht besitzt, Ih re m  W illen Einspruch zu th u n ; 
auch hoffe ich nicht, Gegenstand seines M ißfallens zu sein. J in  
klebrigen sorgen S ie  nicht ; ich denke in it meinem Schwager gute 
Freundschaft zu schließe» und bald seine Bekanntschaft zu machen, 
denn ich werde ihn aufsuchen."

E r sah sich um, ein Wagen kam rasch angefahren. „A m  
Ende sitzt er d a r in !" Der M a jo r schrak zusammen, aber Rachau 
lachte noch mehr. „Sehen S ie  w oh l," scherzte er, „w ie  w ill­
kommen Ihnen  der Besuch sein würde! Doch sorgen S ie  nicht. 
Das ist so ein kleiner Landkarren m it einem Verdeckstuhl, in  
welchem irgend ein ehrsamer Pächter oder Landdoctor nach 
Hause fährt. E r schlägt den Weg nach der M ühle e in ; da ist

seiner Rückkehr arbeitete dann der Monarch einige Ze it allein 
und nahm Vortrüge und militärische Meldungen entgegen.

—  S . M . der Kaiser tr if f t  heute Abend 11 Uhr auf dem 
Bahnhof Dombrowka bei Posen ein und begiebt sich morgen 
früh nach Roharzewo, um den Uebungen der 10. D ivision bei 
Stenschewo beizuwohnen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Augusta empfing am M o n ­
tag auf Schloß Babelsberg den Besuch S r. Majestät des Kaisers 
und Seiner Königl. Hoheit des Kronprinzen von Griechenland, 
Ih re r  Majestät der Kaiserin Friedrich und Ih re r  Königl. Hoheit 
der Prinzessin Sophie von Preußen. Gestern verabschiedete sich 
Ih re  Majestät die Kaiserin Augusta von der Kaiserlichen Familie. 
Heute Vorm ittag begab sich Ih re  Majestät die Kaiserin Augusta 
von Schloß Babelsberg aus zu Wagen nach der S ta tion  P ots­
dam, um von dort aus mittelst Extrazuges über Magdeburg und 
Halle zunächst nach W eimar zu reisen. I n  W eimar gedenkt 
Ih re  Majestät die Kaiserin Augusta einige Tage zum Besuch 
bei der Grobherzoglichen Fam ilie  zu verbleiben und sich dann 
nach Baden-Baden zu begeben.

—  D ie Nachrichten, ob die Kaiserin Friedrich die V illa  
Reiß in  Kronberg gekauft hat, widersprechen sich. D ie „F rank­
furter Ze itung" bringt heute zwei Versionen. Nach der einen 
wäre der Ankauf zur Thatsache geworden, nach der anderen 
würde die Kaiserin den Ankauf unterlassen, weil fü r die an­
grenzenden Grundstücke (darunter eines, welches 50 000 M ark 
Werth haben soll) 140 000 M ark gefordert werden.

—  D er Prinzregent von Braunschweig, P rinz Albrecht von 
Preußen, w ird  zu den großen Herbstmanövern des Gardekorps 
und des dritten Armeekorps etwa am 10. d. M ts . in  B e rlin  
eintreffen.

— P rinz  Georg von Sachsen, General-Inspekteur der 
2. Armee-Inspektion, tr if f t  am M ontag zu den Korpsmanövern 
das fünften Armeekorps in  A lt-Boyen ein.

—  D er regierende Fürst zu Schmarzburg-Rudolstndt ist, dem 
„K leinen J o u rn a l"  zufolge, anläßlich der letzten Anwesenheit vom 
Kaiser persönlich durch die Verleihung des schwarzen Adlerordens 
ausgezeichnet worden. Auch soll ihm das Kommando eines 
preußischen Armeekorps zugedacht sein.

—  Das Augenleiden der Großherzogin von Baden ist in  
einer langsamen aber stetigen Besserung begriffen. Es ist jedoch 
noch sorgfältigste Schonung der Augen und eine ruhige Lebens­
weise geboten.

—  D ie „N . A. Z ."  dementirt, daß G ra f Bismarck nach 
England gereist ist. Derselbe befindet sich in Ostende und w ird 
M itte  M onats in  FriedrichSruh erwartet.

—  D er Vorsitzende der Commission fü r die Ausarbeitung 
eines deutschen bürgerlichen Gesetzbuchs Excellenz D r. Pape ist 
plötzlich erkrankt.

—  D er Grundstein zum Mausoleum in  der Friedenskirche 
zu Potsdam soll in  Gegenwart der Kaiserin Friedrich am 
18. Oktober, dem Geburtstage des verewigten Kaisers Friedrich, 
gelegt werden.

—  D er „Reichsanzeiger" pub liz irt heute die Ernennuirg 
des Geheimen Ober-RegierungSraths D r. v. B itte r znm Regie­
rungspräsidenten in  Oppeln und des Polizeipräsidenten D r. 
v. A rn im  in  Magdeburg znm Regierungspräsidenten in  S tra lsund, 
sowie die Versetzung der Regierungspräsidenten G ra f v. Baudissin 
von Oppeln nach Magdeburg und von Pommer-Esche von S tra l­
sund nach T rie r.

—  Das Organ der deutschsreisinnigen P arte i in  Hamburg, 
das „Hamburger Frem denblatt", w ird am 1. Oktober in  eine 
Aktiengesellschaft umgewandelt.

—  Aus Breölau meldet die „ P o s t " : Von den auf
1 610 020 Mk. veranschlagten Kosten des Grundermerbs fü r 
die Kanalisirung der oberen Oder sind bisher gesichert: 650 000 
Mk. von der oberschlesischen Montan-Jndustrie und den Kohlen- 
Großhündlern und 550 000 Mk. P räzipual-Veitrag der S tad t 
Breslau. F ü r die Aufbringung des Nestes von rund 400 000 
Mk. sollen alle übrigen Interessenten, S te in - und Kalk-Industrie, 
Spinnerei, Weberei, die Interessenten fü r M ehl, Zucker, Oel, 
S p r it ,  Thon, Papier, Holz, die Land- und Forstwirthschaft, wie 
die Schifffahrt und der Spediteur-Betrieb herangezogen werden. 
Einen etwa verbleibenden Ziest w ird , so hofft man, der schlesische 
Provinziallandtag auf die Provinz übernehmen.

Halle a. S ., 6. September. A u f das an den Kaiser ge­
richtete H uld igungs-Telegram m  der Hauptversammlung des 
Gustav-Adolf-Vereins ist folgende Antw ort eingegangen: D er 
Kaiser ist durch die Huldigung der 42. Haupt-Versammlung des 
Gesammt-Vereins der Gustav-Adols-Stiftung sowie durch die

er schon unten. Also wahrscheinlich ein Gevatter und Amts- 
bruder des Spitzbuben, der dort das M ehl betitelt. Der Kerl 
hat ein fatales, falsches Gesicht."

„E s  ist ein ehrlicher M a n n ,"  erwiderte Brand.
„E in  ehrlicher M ann bei niedriger Pacht, indeß —  das 

soll sich ändern," sagte er leise, und dann la u t: „Lassen w ir 
ihn. N u r noch ein W ort, mein verehrter Freund, an S ie. 
Versprechen S ie  m ir, während meiner Abwesenheit so heiter 
lind froh Ih re  Tage zu verleben, wie es Ih n e n  möglich ist."

„ Ic h  hoffe es," sagte der M a jo r und dachte m it geheimer 
Befriedigung daran, daß Rachau ihn verlassen werde. Der 
Druck, den dessen Nähe auf ihn übte, war so stark, daß seine 
M ienen die Erleichterung ausdrückten, welche er empfand.

D er liebenswürdige Freund schien zu verstehen, was in  der 
Brust seines Freundes vorging. E r lächelte und seine Augen 
nahmen den wunderbaren Ausdruck an, wom it der Sage nach 
die Schlange ihre Beute bezaubert. „S ie  werden gewiß recht 
oft an mich denken," fuhr er fo rt, „eben so, wie ich dies thun 
werde: doch werden w ir  beide nie vergessen, m it welchen zarten 
und unauflöslichen Banden w ir  verbunden sind. Meine innigste 
Ergebenheit w ird immer dieselbe bleiben ; nur bitte ich, zeigen 
S ie  den Leuten, vor Allem auch meiner theuren Luise, immer 
ein heiteres Gesicht. Es kommt m ir vor, als ob sie zu­
weilen — "

„W a s? " fragte der M a jo r, da er inne hielt.
„A ls  ob sie zuweilen von düsteren Ahnungen beschlichen 

würde. —  Zum  Beispiel gestern Abend."
„A hnungen!" sagte der alte M ann m it einem schmerzlichen 

Beben, „um  derentwillen sie —  Leib und Seele opfert."
I n  seiner Aufregung sah er Rachau so w ild  und zornig 

an, als sei er noch derselbe, der er einst gewesen, allein m it 
größter Sanftm uth erwiderte dieser: „Regen S ie  sich nicht auf, 
bester Papa, es würde sehr unnütz und überflüssig sein. N u r

Segenswünsche desselben aus Anlaß der Taufe des neugeborene' 
Prinzen herzlich erfreut. E r läßt aufrichtigst danken und wümäO 
daß auch die diesjährigen Berathungen der Versammlung 
Gottes gnädigem Beistand der evangelischen Kirche zum Sege 
gereichen mögen.

Halle a. S ., 6. September. D ie Liebesgabe der Gustaf 
A do lf-S tiftung  im  Betrage von 17 500 M ark siel durch 
stimmung der Gemeinde Schwetz in  Westpreußen zu. ...

Kiel, 6. September. D ie  Kaiserpacht „Hoheuzollern" " 
nach Bremerhaven ausgelaufen, geht von dort nach Wiche""*' 
haven und nim m t Se. Majestät am 12. September auf.

Ausland. .
Prag, 6. September. D er Kaiser beauftragte den 

Halter, der Bevölkerung von Pisek und den Landgemeinden o 
Piseker Bezirkes fü r die erhebenden Kundgebungen der Loyaln"/ 
sowie fü r die gelegentlich der Truppen-Conceutrirung hervo. 
ragend bethätigte Opferwilligkeit und armeefreundliche Gesintt"^ 
seinen besonderen Dank und seine vollste Anerkennung aus) 
sprechen. ...

S t. Petersburg, 6. September. D er Kaiser und " 
Kaiserin, welche sich zunächst zu den Truppenmanövern in de 
M ilitärbezirken von Charkow und Odessa begeben, werden 
gleitet von sämmtlichen Kindern, dem Großfürsten Wladnu 
Alexandrowitsch, dem Hofminister, mehreren Hofchargen, de 
Chef der Naison in ilitrü i-a, dem Kriegsminister Waunowski ur 
der sonstigen S u ite  des Kaisers.________  _________ ^

Broriinzial-WaHriHterl
1- Miesionskowo (Kreis Strasburg), 4. September. (Sedanft ^  

Eingeschmuggelte Schweine.) Der Sedantag wurde auch in diesem 
am hiesigen Orte würdig begangen. Am 1. September fand in 
festlich geschmückten Schulhause unter Betheiligung der Eltern ew
hebender Festalt statt. Herr Lehrer Krause legte in einer Anspr^,
den Schülern die hohe Bedeutung des Tages dar. Darauf folgten c 

-  - -  - -------  M it  einem Hocb
der Nationalhymne wurde die .An­fänge und Deklamationen Seitens der Schüler.

Se. Majestät und Absingnng
schlössen. Der Unterricht fiel an diesem Tage aus. Von einem - 
sichtigten Ausfluge der Schuljugend mußte des schlechten Wetters mes 
leider Abstand genommen werden. — Am 26. v. M ts. sind hier mieden». 
drei Schweine, welche aus Polen eingeschmuggelt waren, beschlagne 
worden. Dieselben wurden heute meiftbietend verkauft. ^

(*) S trasburg , 6. September. (Verschiedenes.) Die diesjähns^
Herbstferien für sämmtliche Landschulen unseres Kreises beginnen

852,049 M t „  die Betriebsausgaben mit Zinsen 7^9, !2 l Mk., von - 
Ueberschusse im Betrage von 62,928 Mk. sind 62,390 M t. zu ^ l) H e ­
bungen verwandt und 527 Mk. auf Verluste aus den Vorjahren 
schrieben. . -je

Dirschau, 6. September. (Das Steppenhnhn) hat sich, w»e 
„Dirschauer Zeitung" berichtet, auch in unserer Umgegend niedergen»'' 
Bei Nambeltsch ist schon seit geraumer Zeit ein stattliches Völklew 
obacbtet, worden, desgleichen in  der Nähe von Klein Mühlbanz. 

M ohrungen, 5. September, (Gewaltthat). Am Montag n>
unweit des Bahnhofes Maldeuten der Bahnwärter Böhnke von " '^ . ,1  
ren Männern überfallen und schrecklich zugerichtet. Die rohen ^E c h t,

s s

wegen der Ackerarbeiten, bei denen Kinder vielfach helfen müssen,
22. September cr. und dauern drei Wochen. — Fast eine Woche 
durch hat es hier wieder sehr stark geregnet. I n  Folge dessen ist ^  
Wasser der Drewenz abermals ganz erheblich gestiegen und hm 
Drewenzthal zum Theile überfluthet. Natürlich ist dadurch wieder g ^ Z  
Schaden verursacht worden. Seit gestern haben w ir mildes, 
Herbstwetter. — A uf dem Scbulplatze hat gestern die SpeziaUnn ^  
Arena des Herrn Jllinger Aufstellung genommen. Die Gesellschaft ^ ^  
recht gutes; namentlich verdient das „Arbeiten" am Trapez wegen  ̂
schwierigen, aber doch sicheren und eleganten Ausführung der einzen ^ 
Uebungen Erwähnung. Der Besuch ist ein zufriedenstellender. ^  ^  
schreckliche Diphtheritis, welche hier manches Opfer gefordert hat ^  
daher sehr energisch bekämpft wurde, ist als erloschen zu betrachten. ^  
Schulbesuch in den einzelnen Lehranstalten ist dem zufolge wieder 
weit besserer geworden. — Die Molkereipächter in hiesiger Gegend ftuv j 
in diesem Jahre sehr über schlechte Geschäfte. Früher führten ^  
Käse nach Berlin aus. Jetzt ist von dorther fast gar keine AaMN ^  
weil der Berliner M arkt mit der viel billigerer: Waare aus Südden > 
land fast überfüllt wird.

Schwetz, 5. September. (Zuckerfabrik). Am vorigen Freitag b' 
die Generalversammlung der Aktionäre der hiesigen Zuckerfabrik 
Die Einnahmen M r Zucker betrugen im verflossenen Geschäfts!»» ,̂

nm

M'!:warfen ihr Opfer schließlich noch auf den Scknenenstrang in  der 
es durch den von Güldenboden kommenden Zug überfahren zu 
Böhnke kam jedoch nach einer Weile wieder zum Bewußtsein 
tonnte sich aus feiner gefährlichen Lage einige Schritte seitwärts »nm ^ 
neu, woselbst er später aufgefunden wurde. Von den Thätern sehn 
jetzt noch jede Spur. .

Allenstem, 4. September. (V eru rte ilung). Wie mitgetheilt, M 
am 28. J u li cr. auf der Haltestelle Ganglau der Bahnstrecke Allem»».,. 
Soldau ein Eisenbahnunfall statt, welchem zwei Menschen zum 
fielen. I n  Folge unrichtiger Weichenstellung lief der von Allenstew 
Ganglau einlaufende Zug auf die Viehrampe, die Maschine bohrte ^  
in dieselbe ein, während der darauf folgende Viehwagen die 2 öano 
Locomotivtenders eindrückte, so daß der auf der Maschine besing' § 
Locomotivsührer Graw und der Heizer Wohlgemuth vollständig

festgeklemmt waren und ihren Tod D » .Wasserkessel und Tenderwand

keine Reflectionen über Dinge, an denen nichts geändert .
kann! Ich w ill kein W ort über Ih re  Aeußerungen verlier /  
doch seien S ie  vorsichtig. Luise liebt mich, S ie  haben w 
Liebe gebilligt; wenn traurige Ahnungen sie beschleichen, 
tragen S ie  allein die Schuld." <>§

„Ic h  trage die Schuld, ja, ich trage die S chu ld !" murnn 
der alte M ann seufzend, und als wollte er nichts mehr lst^  ̂
schritt er rascher davon. . ß-

S ie  befanden sich beide auf dem Fußsteig, der am
thale auswärts führte. D ie M ühle lag nicht weit unter i ls t ^  

Des M ülle rs uinzäumles Land zog sich bis zur H .
T h ü r hielt jetzt der Wagen, welcher den Weg hinab gesich»,.,
man hörte das Rauschen der Wehre und Rüder, und vor

war. »>rr> v.» .
hinauf, und wo der Fußsteig hart ansteigend um die Ecke "
stand ein Schuppen, vor welchem Holzblöcke fü r den M ü h ^

Indem  Rachau seinen: voranschreitendeu Z , 
gleiter folgte, zuckten seine Lippen spöttisch. „W enn Luise .
bedarf lagen.

klüger wäre, als dieser alte Schmachtopf," sagte er lautlos ^  
sich selbst, „so würde es Thorheit sein, ihn aus den Auge"
lassen. Das liebe K ind w ird ihn in  Zucht und Ordnung h" 
und ihren süßen Opfertod vervollständigen." ..M

H ier hielt er inne, denn er sah den M a jo r plötzlich > ,
„« rir l̂ îl'si sinnt? ?n linb rnilb lawstehen; zugleich hörte er Jemand sprechen und rauh -  - 

Nach wenigen Schritten erkannte er die Ursache. A u f
der Holzklötze vor dem Schuppen saß M a th is ; sein Kaste" ' ^  
den Vögeln stand zu seinen Füßen, vor ihm aber auf e " ^
anderen Holzstück hatte sich T o n i niedergelassen, m it der er 
unterhielt. ^

„D u  hast also nichts verkauft, armer M a th is? " fragte 
kleine Mädchen.

„W as thu t's ," schrie der Lahme in  aufgeregter S t irn " "  ' 
„E s  thut gar nichts." .

(Fortsetzung fo lü ^
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le waren vollständig verbrüht und ihre Gliedmaßen an vermiedenen 
stell ^  gebrochen. Der Weichensteller Friese und der Haltestellenvor- 
Uns standen gestern vor der Strafkam m er, um sich wegen dieses 

Nialls, der durch ihre Schuld entstanden, zu verantw orten. Beide An- 
sind im Wesentlichen geständig. Friese räum t ein, die Weiche 

Vergeßlichkeit nicht richtig gestellt zu haben, während Nitz es Pflicht- 
Hu unterlassen hat, die S tellung  der Weiche vor dem E inlaufen des 
ö"ges zil revidiren. Die Angeklagten w urden denn auch für schuldig 
„i'^uden und Friese zu 6 M onaten und Nitz zu 2 M onaten Gefüng- 

verurtheilt. B on der S taatsanw altschaft w aren erheblich höhere 
nasen beantragt worden.

Aus dem Kreise H eilsberg , 5. September. (Zur Sterbethaler- 
anie). Hni Kirchspiel K iwitten kam neulich vor das Postgebäude eine 
rvelterfrau hoch zu Roß vorgeritten, sprang gewandt wie ein gut aus- 

/  g irier Kavallerist vom Pferde, stürzte athemlos in das Postzimmer 
. 'v präsentirte, wie die „W arm ia" berichtet, dem erstaunten Postbeamten 

großes Schreiben mit der Ausschrift „An S e. M ajestät den König 
sau ^ ^ u ß en  in B erlin". Schon durch die Adresse des Briefes aufmerk- 

geworden, unterzog der Postbeamte denselben einer näheren Besicbti- 
sii,!^uu.ö entdeckte zu seiner nicht geringen V erw underung ein Geld- 
r o a r i n .  N unm ehr darüber belehrt, daß ein solcher Brief nicht abge- 
l. .ot w ^deu könne, und befragt, w as sie eigentlich mit dem Schreiben 
Wuchtige, gestand die F ra u  ein, daß ein „S terbethaler" in  dem Briefe 
^ M lten sei, wofür der Kaiser 70 Thaler zahle. S ie  öffnete den Brief 
g,., Zog den „berühmten S terbethaler" hervor, einen Thaler mit der P rä - 

"Friedrich Wilhelm IV ." vom Ja h re  1861. Diese Stücke haben 
erdings einen P re is  von ca. 30 M ark. 

sfk,° 4. Septem ber. (Glocken für den neuen Thurm  der katholi-
oen Kirche). Gestern w urden, wie die „Tilsiter Z eitung" berichtet, vier 

blocken nach der katholischen Kirche tran sp o rtirt, von denen die 
l binen Durchmesser von etwa 1 M cter hatte. Dieselbe träg t die 

M m f t :  „8o1i 1>60 Oloi'ia!" (Gott allein der R uhm ); die zweitgrößte 
an .e trügt die Inschrift: „8avot.a l l a i ia  ora pro uokis!" (Heilige

aria bitte für u n s ) ;  die drittgrößte: „Verbum Vomivi m anet in 
(Gottes W ort bleibt ewig bestehen); die kleinste Glocke zeigt 

Zuschrift. Der G uß der Glocken ist in Allenstein geschehen, der 
^ i^ lkan t stammt aus Apolda in Thüringen. M ögen die Glocken, die 

Klängen manchen W anderer auf dem letzten Wege begleiten 
znj oen, unserer S ta d t jedoch auch viel Freude, Friede und Segen lä u te n ! 
qT gedenken der Sckiller'schen W orte au s dem Liede von der Glocke: 

"rtten tief dem Erdensohne das wechselnde Berhängniß b r in g t, 
b Ä u g t  an die metall'ne Krone, die es erbaulich weiter klingt." 

w. Schwerin a. W ., 4. September. (B ildung eines konservativen 
Hut sick gestern für den Kreis Schwerin a. W. ein 

niervativer Verein gebildet, dessen Aufgabe die Sam m lung und O rgani- 
s 'ou der konservativen Elemente des Kreises zu den politischen Wahlen 
^wie dje Förderung konservativer Gesinnung im Allgemeinen ist. Der 
s.pl^usvorstand besteht au s den H erren Ukert, Vorsitzender, v. B rand ts, 
^vertre tender Vorsitzender, Busse, Schriftführer und Siemianowsky, 

^ützweister.
^auenbura, 4. September. (Besihwechsel.) Wie die „Zig. f. H interp." 

^  ist ant F reitag  das D ominium Mallschütz (Kreis Lauenburg) für 
von 90 000 Thalern an  H errn v. d. M arwitz, früher auf 

N ltow , verkauft worden. Mallschüh um faßt ein Areal von ca. 6000 
darunter 4000 M orgen Wald.

Lokales.
T horn , 7. September 1868.

^  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Der Som m er nah t sich seinem 
d e n '  Zugvögel haben u n s  bereits verlassen und ihren F lug  nach

H o . ^»«"Iweu oer v2-eolini.c Ulk Öle geselligen Freuden ,
Sün Tages Last und M ühe sehnt er sich nach einem vertraulichen 

Ulit einem treuen Freunde, im Kreise froher Genossen will er ver- 
keu >b w as vielleicht sein Herz bedrückt, oder er will von seiner Fröhlich-

Andern mittheilen, denn der fröhliche Mensch duldet keine ernsten 
r um sich, er will, daß an  seiner Feude auch seine Mitmenschen 

"ehmen. und er weiß, daß Fröhlichkeit ansteckt. Die langen 
sie M  und Winter-Abende aber sind der rechte Herd der Geselligkeit; 
lüni zusammen, w as sich im Som m er zerstreute, die Stammkneipe 
Um ^ nieder zu gebührenden Ehren, der gewohnte Platz lockt mit 
^wtderstehlicher Gewalt. D as gesellige Vereinsleben kommt erst im 
zu l- ön seiner wahren G eltung; jeder Verein sucht seinen M itgliedern 
den o'eten, w as er vermag. M it dein herannahenden Herbst nimmt 

auch der Konservative Verein seine so beliebten Herrenabende im 
je,o^'uhause wieder au f; sie finden an jedem Dienstag statt. W er ihnen 
i i . , v o r h e r  beigewohnt hat, der weiß, w as sie bedeuten; in Scherz 

.Ernst, in fröhlichem Geplauder oder in ernstem belehrenden Ge- 
^ s ia c h  Laune der Theilnehmer, fliegen die S tunden  n u r  gar zu

^ » ^ ( V e r e i d i g u n g  d e r  B e i s i t z e r  d e r  b e r u f  s g e n o s s e n -  
d » / l  t t.ichen Sch i ed s g e r i  chte b et  r). Anläßlich einer Anfrage hat 
ber, A'ick)s Versicherungsamt betreffs der Vereidigung der Beisitzer der 
leo ".genossenschaftlichen Schiedsgerichte und deren S tellvertreter empfoh- 
ger-v^elbe in  der Weise vorzunehmen, daß der Vorsitzende des Scbieds- 
lirl, § an die zu Beeidigenden bei ihrer ersten Dienstleistung in öffent- 
iioo^ A tzung die W orte richtet: „S ie  schwören bei G ott dem Allmäch­
tig Allwissenden, die Pflichten eines Schiedsgerichtsbeisitzers getreir- 
ub,?" erfüllen und I h re  S tinnnen  nach bestem Wissen und Gewissen 
ein, ? ^ 'N "  und daß die Beisitzer den Eid leisten, und dann  ein Jeder 

die W orte spricht: „Ich schwöre es, so w ahr m ir G ott helfe."

^ i ^ i n e  diesjährige Generalversammlung vom 30. September bis 2. 
ober in Danziq abhalten.

Pula-T- (P o s ta lis c h e s .)  Bon jetzt ab können im Verkehr mit der Re- 
S alvador Postpackete außer nach der Hauptstadt S ä n  S alvador 

^  nach La Libertad, S a n ta  Tecla, A rm enia, Sonsonate Acajutla, 
lutepeque und S ä n  Vicente versandt werden.

Nlei»^ ( v e r m e r k e  a u f  P  o st a u f t r  ä g e n ) . E s  ist noch nicht allge- 
lielii bekannt, daß Vermerke auf Postausträgen, durch welche eine be- 

^  Abkürzung der siebentägigen Lagerfrist beabsichtigt ist, wie „nach 
Uig zurück" oder „nach zwei Tagen zum Protest" u. s. w., oder 
rü^'tlUlmte Vermerke, wie „Protest", „mit Protest", „mit Protest zu- 
blg V ^^^^ns der Postanstalten nickt berücksichtigt werden. Vielmehr 
di^ .dieselben gehalten, bei allen jenen Postaufträgen, auf welchen nicht 
z,.s.!b den entsprechenden bestimmten Vermerk des Absenders „S ofort 
den w °ber „S ofort an  N. N ." oder „S ofort zum Protest" eine nach 
ha,ix, F r is te n  der P osttransportordnung zulässige anderweitige Be- 
gyk?uing, nämlich die sofortige Rücksendung oder die sofortige W eiter­
ist v M  eine andere Person bezw. zur Protesterhebung verlangt worden 

' "le siebentägige Lagersrist einzuhalten, 
oder ^  ( R e c h t s a n m  a l t  - G e b ü h r e n ) .  F ü r  einen vor dem Schieds- 
lrei- i-^ursgericht im Gebiet der Nnfallversicherungs-Gesetzgebung arlf- 
n^Uben Recktsanw alt ist n> ^

(D e r  w e stp  r  e u ß i s ch e b o t a n i s c h - z o o l o g i s c h e  V e r e i n )

Rechtsanw alt ist nicht die G ebühren-O rdnung für Nechtsan-
U n^vom  7. J l l l i  1879 maßgebend, vielmehr ist für die Zubilligung 
^ali ^ststellung der Gebühr freies Ermessen maßgebend, wobei die jedes- 
kch Ae Sachlage und die in der Sache aufgewandte M ühe und Thätig- 

A nw alts in angemessener Weise zu berücksichtigen sind. (Ent- 
o^Ng des Reichs-Versickerungs-Amtes vonl 14. M ai 1888.

(D a s  F e s t M a r i ä  G e b u r t ) :  der 8. September, bildet
ziN^ich des Som m ers Abschluß und Abschiedsfeier. „An M a riä  G eburt 

Schwalben wieder fü rt!"  — sagt der Volksmund. — Schon 
öUin Jah rh u n d e rts  gehörte dieser „kleine F rauen tag"  (wie er
^iio ^^ rsc liiede »on dem „großen F rauen tag" — M a ria  Himmelfahrt 

zu jenen Tagen, die m an vorzugsweise gerne zu feier- 
dei-^Prozessionen benutzte; von dem heiligen Bonifacius, dem Apostel 
olZ putschen (gest. 755) in  Deutschland eingeführt, wurde auch er dort 
sich großes Fest gefeiert, das aber später n u r  auf die katholischen Länder 
^rc, , '  erstreckte, und besonders in  Belgien, Oesterreich und B ayern 
gyii.Fassung für gar manche fromme W allfahrt gab, die meist von 

Mörsern m it festlichem Gepränge, oft m it Musik, unternom m en 
ehrt p ' besucht m an die M arienbilder, die besonders hoch ver­
steh - ^  an diesem Tage — voran  das M uttergottesbild zu M aria- 
Atufp Steiermark, ein G nadenort von fast nicht geringerem 

^  bekannte Loretto in  I ta lie n . — Außer den frommen 
der die an  M a riä  G eburt m an zu den Gnadenbildern
allei. ^ lligen  J u n g f ra u  unternim m t, um Zuflucht dort zu suchen in 

Nöthen des Leibes und der Seele, knüpft noch manche
^  beginnenden Herbstmonats, w enn

Mehr und mehr verschwindend in  den S tröm ungen  der Zeit. Auch

die Türkenbelagerung von W ien anno 1683 gab Veranlassung zu einem 
solchen! W ar es dock gleich auch M a riä  G eburt, als die Kaiserstadt an  
der schönen blauen D onau von dieser P lage befreit wurde, nach langer 
P ein . Wohl zeichnete der G raf von Starhem berg sich rühmlichst bei der 
Vertheidigung der S ta d t aus, bis der Polenkönig Jo h a n n  Sobiesky 
sie entsetzte — m an weiß aber wie Alles gekommen w äre ohne 
eine Schaar gar schlichter Leute und deren heldenm ütige Tapferkeit! — 
E s w ären dies die M än n er „Holzscheiber" die — 50 M an n  hoch — 
sich entschlossen, in einer dunklen Nacht ihr Leben zu wagen, um  die 
große Kette auf der D onau zu heben, mit welcher die Türken bei N uß­
dorf den Verkehr abgesperrt, — durch diese kühne That, den 19 Schiffen 
die Passage bahnend, welche von Linz au s dem von H ungersnoth bedroh­
ten W ien Lebensrnittel brachten. — Zum Andenken an dieses wohlge- 
lungene Unternehmen erhielt die Z unft der Holzscheiber zu Wien da­
m als besondere Vorrechte, und feierte alljährlich M a riä  G eburt ein be­
sonderes Erinnerungsfest, mit feierlichem Hochamt in Klosterneuburg 
beginnend, w orauf ein froher Zug sich nach den „Sobiesky - Wiesen" 
bewegte, um dort bis in  die Nackt hinein zu „feiern". — E in  
anderes, gänzlich jedoch jetzt verschwundenes Volksfest w ar einst das 
ZU Jtzehoe in Holstein am 8. September stattfindende zu Ehren der 
heiligen Ju n g fra u . Bei einer Belagerung der S ta d t wollte der Feind 
nämlich Waffen hineinzuknien versuchen, um sie zu bezwingen; doch die 
dazu auf dem Flusse S tö r  getroffenen V orbereitungen w urden glücklich 
vernichtet durch das plötzliche S teigen der F lu th  au  dem M arientage. 
Der Feind zog ab und die Legende erzählt, m an habe die M u tter G ottes 
als E rre tterin  der S ta d t über derselben schweben sehen.

— ( C o p p e r n i  c u  s - V e r e i n ) .  Die Sitzung des Coppernicusver- 
eins kann auch M ontag den 10. d. M . nicht stattfinden, weil vom 9. bis 
12. d. M . d i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d er  h i s t o r i s c h e  n V e r  e i n e  
D e u t s c h l a n d s  i n  P o s e n  abgehalten wird, welcher eine Anzahl 
Vereinsmitglieder beiwohnen dürfte. D as Program m  der Versammlung 
ist sehr reichhaltig und vielversprechend. S eh r selten wird u n s  der Be­
such einer der großen deutschen Vers.immlungen so leicht gemacht.

— ( F r i e d r i c h  - W i l h e l m  - S c h ü t z e n b r ü d e r s c h a f t . )  Heute Nach­
m ittag um 3 Uhr nahm im Schützenhause das Ehrenpreisschießen der 
hiesigen Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderschaft seinen A nfang. Zu diesem 
Zwecke ist die Sckießhalle mit F ahnen und Emblemen reich dekorirt 
w orden; in der M itte des R aum es p rang t an  einem Pfeiler die festlich 
geschmückte Büste unseres jugendlichen Kaisers Wilhelm 11.; an den 
Seitenw ünden sind die Büsten der beiden Hochseligen Kaiser, mit F lo r ­
bändern umgeben, aufgestellt; ebenso ist der G artensalon des Schützen­
hauses reich mit Fahnen  und Emblemen geziert. Neben der Schießhalle, 
in dem Durchgangsraum  vom Hause nach dem G arten , befindet sich an 
der rechten W and desselben ein Glasschrank, welcher die zur Vertheilung 
kommenden S ilberpräm ien en thält; dieselben sind künstlerisch gruppirt 
und ausgebaut und gewähren einen prächtigen reichen Anblick; sämmtliche 
Silbersachen sind von H errn  Juw elie r O. Friedrich geliefert. A ls H aupt­
preise bemerkten w ir darunter für die Freihandscheibe 1. P re is :  eine 
Bowle, 2. P re is :  ein Pokal, 3. P re is : ein Tafelaufsatz; für die Auflege- 
scheibe !. P re is : ein Tafelaufsatz, 2. P re is :  ein Fruchtkorb, 3. P re is : 
ein Besteck mit einem halben Dutzend silberner Messer und G abeln; 
außerdem fällt besonders ein wohlgelungenes P o rtra it des regierenden 
Kaisers in die A ugen; dasselbe stammt aus der Buchhandlung des H errn 
W aller Lambeck. Um 3 Uhr wurde das Schießen durch eine kleine A n­
sprache eröffnet, welche einer der Kameraden in V ertretung des V or­
sitzenden, H errn Schlossermeisters Tilk, hielt; die Ansprache wies aus die 
Bedeutung dieses Schießens hin, denn das diesjährige Ehrenpreisschieben 
ist überhaupt das erste Ehrenpreisschießen in Thorn, die Friedrich- 
Wilhelm-Schützenbrüdersckasl tr itt heute zum ersten M al mit ihren 
P räm ien  vor die Öffentlichkeit. Nachdem nach der Eröffnung noch die 
Scheibe von der Scheibenkommission untersucht w ar, fiel der erste Schuß. 
I m  G arten  concertirte die Kapelle des Fuß-Artillerie-Regiments N r. 11. 
D as Schießen erreicht m orgen sein Ende; an dem heutigen und m or­
genden Abend findet Concert statt, zu welchem auch Nichtmitglieder 
Z u tritt haben; ein zahlreicher Besuch ist schon namentlich der Präm ien- 
Ausstellung wegen zu empfehlen.

— ( S t e n o g r a p h i s c h e r  V e r e i n . )  I n  der gestern abgehaltenen 
Sitzung des hiesigen Stolze'schen Stenographischen V ereins wurde der 
Beschluß gefaßt, von der Anregung zur B ildung eines besonderen G au ­
verbandes für die P rovinz Westpreußen Abstand zu nehmen. Auch 
wurde beschlossen, weder dem Nordostdeutschen, noch dem Posener G au ­
nerbande beizutreten. Der hiesige Lokalverein wird demnach, wie bisher, 
mit dem C eutralort in unm ittelbarer Verbindung bleiben und dessen 
Bestrebungen in der Propagandaangelegenheit durch Einsendung eines 
jährlichen Beitrages von 30 P f. pro M itglied fördern helfen. — M it 
dem Wintersemester sollen die Uebungsabende wieder aufgenommen 
werden. E s  wurde vorgeschlagen, neben der Pflege der Stolze'schen 
Kurzschrift auch das K ürzungsvefahren  durchzuarbeiten. Dieser Vorschlag 
fand Zustimmung der Versammlung. W ie  in  f r ü h e r e n  J a h r e n ,  
s o l l  auch i n  d i e s e m  J a h r e  e i n  K u r s u s  z u r  E r l e r n u n g  d e r  
S t o l z e ' s c h e n  S t e n o g r a p h i e  e i n g e r i c h t e t  w e r d e n .  D i e j e n i ­
g e n  H e r r e n ,  we l c he  a n  d i e s e m K u r s u s  T h e i l  zu n e h m e n  
b e a b s i c h t i g e n ,  w o l l e n  sich b e i m  V e r e i n s v o r s i t z e n d  e n ,  
H e r r n  K a s e r n e n i n s p  ekt  o r  K a m  ecke, m e l d e n .  Zeit und O rt 
werden später bekannt gemacht werden.

— (F  e c h t - V e r e i n . )  D er Fecht-Verein für S tad t und Kreis Thorn 
veranstaltet am S onn tag , den 9. d. M ., im Tivoli - G arten  ein großes 
Thüringer Kinder - Vogelschießen; sämmtliche sich an dem Schießen be- 
theiligende Kinder werden p räm iirt; Knaben schießen mit einer Armbrust, 
Mädchen werfen mit einer W erftaube nach je einem Vogel, das Schieß- 
geld betrügt für das ganze Schießen 15P fg . pro Kind, das Schießen be­
g inn t präcise um 4*/? Uhr. I m  G arten  concertirt die Kapelle des 129. 
Infanterie-R egim ents. Nach Beendigung des Schießens erfolgt die P ro ­
klamation des Königs und der Königin und die Prüm ienvertheilung an 
die Schützen. D arauf findet eine große Polonaise un ter V orau tritt der 
ganzen Kapelle durch den G arten  und Festtanz für die Kinder statt. 
S teigen von Riesen-Luftballons ist in Aussicht gestellt; eine reichhaltige 
Tombola wird ihres Z aubers auf A lt und J u n g  nicht verfehlen, 
Pfefferkuchenbuden, die nasse Ecke, das elektrische Kabinet sind in be­
kannter Vortresflichkeit vorhanden. D as P rogram m  ist ein reichhaltiges, 
wie m an es bei den V ergnügungen des Fecbt - V ereins immer gewohnt 
ist, für frohe Laune muß ein jeder Theilnehmer selbst sorgen, dann wird 
ein schönes Gelingen die Bem ühungen des Komitee's krönen.

— ( De r  h i e s i g e  p o l n i s c h e  I n d u s t r i e - V e r e i n )  veranstaltet 
am S on n tag  den 9. September im W iener Caft-Mocker ein Vergnügen.

— ( K r o n ' s  M e n a g e r i e . )  Die auf der E splanade neben der 
Luftschaukel aufgestellte K ron's M enagerie erfreut sich S eitens des P u b li­
kums eines zahlreichen Besuches. Die M enagerie bietet aber auch wirklich 
sehr viel Sehenswerthes. M a n  sieht dort einen Königslöwen, Leoparden, 
P anther, Tiger, H yänen, B ären, verschiedene A rten Affen, einen Alli­
gator (über '200 Ja h re  alt), Riesenschlangen, Papageien u. s. w. Eine 
große Vorstellung m it Dressur und F ü tterung  findet täglich Nachmittags 
um 4 und 6 Uhr und Abends um 9 Uhr statt. S o  hatten w ir auch 
gestern wieder Gelegenheit, einer solchen Vorstellung beizuwohnen; das 
junge Mädchen, welches die Produktionen mit den Wölfen vornahm, 
fand bei den Zuschauern den größten Beifall. W ir können den Besuch 
der M enagerie auch weiterhin dem Thorner Publikum  au f 's  Beste 
empfehlen.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkt w urden
für die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 1,50
bis 2,00 Mk. per C tr., M ohrrüben l0  P f. pro 5 B und, Savoyenkohl 10 
P f. pro Kopf, Weißkohl 5 — 10 P f. pro Kopf, Blumenkohl 15—40 P f. pro 
Kopf, Zwiebeln 2 0 P f. pro 3 Pfd., Gurken 2 0 - 5 0  P f. u. 1,50 Mk. pro M andel, 
Preißelbeeren 30—40 P f. pro Metze, B irnen  und Aepfel 5 — 10 P f. 
pro Pfd., P flaum en 10 P f. pro Pfd., B utter 0,70— 1,10 Mk. pro Pfd., 
E ier 50 P f. pro M andel, H ühner 0,70 bis 2,00 Mk. pro P a a r , 
Gänse 2,50—4,00 Mk. pro P a a r , E nten 1,40—2,50 Mk. pro P a a r , 
Tauben 50 P f. pro P a a r . -  Fische pro P fd .: Weißfische 1 5 - 3 0  P f., 
Barsche 60 P f., Karauschen 50 P f., Hechte 60 P f., Zander 80 P f., Aale 
1 Mk. Krebse 50 P f. bis 5 Mk. pro Schock. Heu 2,50 Mk. und S troh  
2,50 Mk. pro Ctr.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet w urden 6 Personen, darunter der 
Glasergeselle O tto Albrecht, welcher wegen M eineides auf Requisition der 
Königlichen S taatsanw altschaft zu Königsberg steckbrieflich verfolgt wurde.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 0,75 m. — Abgefahren ist der Dampfer „A nna" und angelangt 
ist der Dampfer „F o rtu n a" .

* Ottlotschin, 6. September. (Schützenfest.) Am S o n n tag , den 
9. d. M ts ., (nicht am 19., wie irrthümlich im I n s e ra te n te il  der N r. 209 
d. B lattes angegeben stand) findet hierselbst von 2 Uhr Nachmittags ab

das Schützenfest im Lokale des H errn I .  Szczepanowski statt; m it dem 
Feste ist ein Tanzkränzchen verbunden. Ottlotsckin mit seiner reizenden 
Lage in der Nähe der russischen Grenze ist von je ein beliebter A usflugs­
ort für die Umwohner und namentlich auch für die B ürger von Thorn 
gewesen; w ir sind überzeugt, daß dieselben nicht versäumen werden, 
ihren nächsten S onn tagsausflug  zur Theilnahme an unserem Schützenfeste 
zu benutzen. S ie  werden bei uns mit Freuden empfangen w erden!

— ( E r l e d  i g t e  S  t e i l e n  f ü r  M i  U 1 ü r a n w ä r t  e r ) ^ D a n z ig ,  
G aruison-B au-Jnspeltor N eum ann, Bureaubote, Tagelohn 2 M ark. 
Artillerieschießplatz bei G ruppe, M ilitär-B auverw altung  in G raudenz, 
Baubote, 2 Mk. pro Tag. Königsberg (Preußen), Postamt 1, B riefträger, 
800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Königsberg 
(Preußen), Bahnpostamt, N r. 25, Packetträger, 700 Mk. Gehalt und 180 
Mk. Wohnungsgeldzuschuß. O rtelsburg , M agistrat, Vollziehungs- und 
Hilfspolizeibeamter, 600 Alk Gehalt, 72 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, 90 
Mk. Kleidergelder und außerdem nicht garan tirte  E innahm e ca. 120 M . 
Executions- und M ahngebühren, Nutzung eines Kartoffellandes. Oste- 
rode (Ostpreußen), M agistrat, Polizeisergant, 600 Mk. Gehalt und 30 
Mk. Kleidergeld jährlich. Schönbaum (Ober-Postdirektionsbezirk Danzig), 
Postagentur, Laudbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 M ark W ohnungs, 
geldzuschuß. W ehlau, Königliches Gymnasium, Schuldiener, 720 Mk. und 
Dienstwohnung.

Hteine M ittveikungen.
S taß fu rt, 4. September. (Eine interessante Operation) 

nahm heute Morgen Herr Dr. Esleben-Leopoldshall an dem 
Halbinvaliden Nahnarbeiter Aug. W olf vor, indem er ihm aus 
der linken Brust, in ungefährer Höhe der Brustwarze, einen 
Granatsplitter herausschaffte. W. stand bei dem Magdeburger
Feld-Artillerie-Regiment Nr. 4  und wurde am 17. Januar 1871  
vor P ar is durch Granatsplitter verwundet. I n  der Hauptsache 
drangen dieselben in die linke Achselhöhle unterhalb des Schlüssel­
beins ein. I n  Rücksicht auf die unter Umstünden lebensgefähr­
liche Operation entfernte man das muthmaßlich tief in der 
Brust sitzende Stück Eisen nicht, in der Erwartung, daß es sich 
später wohl von selbst irgend wo zeigen würde. Nachdem der 
M ann über 17 Jahre das Stück mit sich herumgetragen, förderte 
Herr Dr. Esleben dasselbe heute mit leichter Mühe zu Tage. 
D as Stück ist ein etwa markstückgroßes Eisenstück. Der Patient 
ist ein körperlich ziemlich rüstiger M ann und fühlt sich sehr 
wohl; die Wunde dürste in acht Tagen verheilt sein.

D resden , 6. September. (Die Elbe), welche in  der vorigen Nacht 
den höchsten Wasserstand von 2,80 M tr. über Null erreichte, ist seitdem 
auf 2,40 M tr. gesunken.

D ijo» , ö. September. (Zugentgleisung.) Wie au s  Velars-sur-Oucke 
l Departement Cöte d'or) gemeldet wird, sind in Folge Entgleisung und 
Zusammenstoßes zweier Eisenbahnzüge 12 Personen getodtet und ebcnso- 
viet verletzt worden.

Telegraphische Depesche der „Thorner Kresse."
N e w y  ork,  7. September. E in  äußerst heftiger Cyklon 

verwüstete die In se l Kuba! Hunderte von Häusern sind 
zerstört, ein zahlreicher Menschenverlust ist zu beklagen.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Do mb r o wv k i  in Thorn.

Telegraphischer B e r l in e r  B örsen  B ericht
' 7. Sep. 6. Sep.

F o n d s :  schwach.
Russische B a n k n o t e n ................................ ....
Warschau 8 T a q e .................................... ....
Russische 5 o/„ Anleihe von 1877 ..................
Polnische Pfandbriefe 5 « /< . ...........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 ^  . . . .
Posener Pfandbriefe 3 ^  V o ....................... ....
Oesterreichische Banknoten ....................... ....

W e i z e n  g e l b e r :  September-October . . . ,
November-Dezember..................................... ....
loko in N ew york .............................   . . . .

R o g g e n :  l o k o ..................................................
S ep te m b er-O c to b e r.........................................
O c to b e r-N o v em b er.........................................
November-Dezember ................................  .

R ü b ö l :  September-October . . . . . . . .
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s :  ......................................................
70er lo k o .................................................

70er S e p te m b e r-O c to b e r ........................... ....
70er A p r i l - M a i .............................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vz pCt.

207—25
2 0 6 - 8 0
1 0 1 -9 0
6 1 - 4 0
5 4 - 8 0

101— 90
102—  

1 6 7 - 9 0  
1 8 7 - 5 0  
1 8 9 - 5 0  
1 0 1 - 5 0  
154—
1 5 8 -  20
1 5 9 -  75 
1 6 1 -
5 7 - 6 0
5 6 - 5 0

resp.

3 4 - 5 0  
3 3 - 6 0  
36—30 

4. pCi.

209—50
2 0 8 - 3 0
1 0 1 - 8 0
6 2 -
54—90

101—80
102-

167—55
185—
1 8 7 -2 5
101—

152—
1 5 6 - 7 0
1 5 8 - 2 5
1 6 0 -

57—
5 6 - 7 0

_
3 3 - 4 0
35—80

H o l z  v e r k e h r  a u f  d e r  We i c hs e l .
Am 6. September sind eingegangen: von Karpf und Kühl durch 

Panczik 3 Trasten, 8418 kfr. M rl.

K ö n i g s b e r g ,  6. September. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontingentirt 55,25 M . B r., 55,00 M . Gd., 55,00 M . 
bez., loko nickt kontingentirt 35,25 M . B r., 35,00 M . Gd., 35,00 M . 
bez., pro S eptbr. kontingentirt — M . B r., 54,25 M . Gd., — M . 
bez., pro Septbr. nickt kontingentirt M . B r., 34,25 M . Gd.
—,— M . bez., pro Oktober kontingentirt — M . B r., 54,25 M . Gd., 
— M . bez., pro Oktober nicht kontingentirt — M . B r., 34,25 M . 
Gd., — M . bez., F rüh jahr kontingentirt — M . B r., — M . 
Gd. — M.  bez., F rüh jahr nicht kontingentirt — M . B r., 36,25 M . 
Gd., — M . bez., M a i-J u n i kontingentirt — M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt — M . B r., 36,75 
M . Gd., M . bezahlt. ______________

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

vO.
Windrich­
tung und 

Stiirke
Bewölk. Bemerkung

6. S eptbr. 2kp 763.8 ch 22.2 9
9K p 762.2 ch 16.6 6 4

7. S eptbr. 7kn 760.2 ch 15.5 8L> 8

W a s s e r  st a n d  der Weichsel bei Thorn am 7. September 0,75 m.

Kirchliche Nachrichten.
15. S o n n t a g  nach T rin ita tis , den 9. September 1888. 

Altstädtische evangelische Kirche:
V orm ittags 9V, U hr: Herr P fa rre r  Jacobi. Vorher Beichte:

Derselbe.
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. Vor- und Nachmittag 

Kollekte für die Armen der Gemeinde.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 ^  U hr: H err P fa rre r  Klebs. M orgens 9 U hr: Beichte 
in  beiden Sakristeien.

Vorm. HVe U hr: M ilitürgottesdienst H err G arn ison-P farrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr. H err P fa rre r  Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Herr Pastor Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err G arn ison-P farrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in Mocker:
Vorm. 9Vs U hr: H err Pastor Güdke.
Nachm. 2 A h r : Derselbe

M o n t a g ,  w . Septbr., Nachm. 6 U hr:
Besprechung mit den confirmirten jungen Mädchen in der W ohnung 

des H errn  G arn ison-P farrers Rühle.



Bekanntmachung.
F ür das Jahr 1. Oktober 1888 bis dahin 

1889 ist das unter unserer Verwaltung 
stehende Hermann Schwartz'sche Stipendium 
an bedürftige Studirende der Bauakademie, 
einer polytechnischen Schule, der Kunst­
akademie und, falls solche nicht vorhanden 
sind, an Studirende der Naturwissenschaften 
oder der Mathematik, im Betrage von 300 
Mark, zu vergeben.

Bewerber, welche in  Thorn geboren sind 
und das Abiturienten - Examen ^ u f  dem
hiesigen Gymnasium oder der Realschule 
abgelegt haben, werden aufgefordert, ihre 
Gesuche bis zum 1. O ktober d. I .  an den 
Magistrat einzureichen.

Thorn den 22. August 1888.
Der Magistrat.

P o liz e il ic h e  B e k a n n tm a c h u n g .
Nachstehende

„Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. M ärz 
1850 und des 8 143 des Gesetzes über die

zeibezirk der Stadt Thorn Folgendes ver­
ordnet :

8 1. E in  jedes bewohnte Gebäude ist in 
seinen, fü r die gemeinschaftliche Benutzung 
bestimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors u. s. w. vom 
E in tr itt der abendlichen Dunkelheit bis zur
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 

'  '  10 Uhr Abenk "aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß sich 
bis in  das oberste bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundstück bewohnte Hofge­
bäude gehören, auch auf den Zugang zu 
demselben erstrecken.

8 2. I n  den Fabriken und öffentlichen 
Anstalten, den Vergnügungs-, Vereins- und 
sonstigen Versammlungs - Häusern müssen 
vom E in tr itt  der Dunkelheit ab und so 
lange, als Personen sich daselbst aufhalten, 
welche nicht zum Hauspersonale gehören, 
die Eingänge, F lure, Treppen und K o rri­
dore, sowie die Bedürfnißanstalten (Abtritte 
und Pissoirs) in  gleicher Weise ausreichend 
beleuchtet werden.

8 3. Z u r Beleuchtung^ sind die Eigen­
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa­
briken, öffentlichen Anstalten, Vergnügungs-, 
Vereins- und sonstigen Versammlungs­
Häuser verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnsitz haben, können 
m it Genehmigung der Polizei-Verwaltung 
die Erfüllung der Verpflichtung auf S tadt­
bewohner übertragen.

8 4. Diese Verordnung tr it t  8 Tage nach 
ihrer Verkündigung in  Kraft. Zuwider­
handlungen gegen dieselbe werden, insofern 
nicht allgemeine Strafgesetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldstrafe bis zu 9 M ark und 
im Unvermögensfalle m it verhältnißmäßiger 
Haft bestraft.

Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 
.eser Polizei-Verordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die

Ausführung des Versäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf seine Kosten zu 
gewärtigen.

Thorn den 30. Januar 1868.
Die Polizei-Verwaltung."

wird hierdurch in  Erinnerung gebracht. 
Thorn den 3. September 1888.

Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

^ auf 
station in

^  ^  31. M ärz
890 erforderlichen Taubenfutters und zwar 

ca. 3000 kx Wicken bezw. Pferdebohnen, 
„  1000 „  M ais,
„  75 „  Hanf bezw. Rübsamen,

lt auf
Sonnabend. 15. September cr. 

Vormitlaas l! Uhr
in öffentlicher Submissionstermin im Bureau 
er Fortifikation anberaumt worden, und 
-nnen daselbst während der Dienststunden 
ie der Submission zu Grunde gelegten 
Bedingungen eingesehen werden.

Königliche Fortifikatiou.

Kumuli-A rtike l empüebtt billig  
1 Qualitätin vorrüxl Qualität

verlin  8W. 29.
Ittustrirte krvisliste xratis._______

A u f l a g e  2^ , 0 0 0 ; das v e r b r e i t e t  st e 
a l l e r  deutschen B l ä t t e r  ü b e r h a u p t ,  
au ße rd e m  erscheine, rUebersetzungen
n z w ö l f  f r e m d e n  Sprachen.

M

D i e  M o d e u w e l t .
Jllustrirte Zeitung für 
Toilette und Hand­
arbeiten. Monatlich 
zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M . 1,25 
^  75K r. J ä h r l i c h  
erscheinen:

24 Nummern m it Toi­
letten und H and -A r­
beiten, enthaltend geg. 
2000 Abbildungen mit 

Beschreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäsche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie fü r das zartere 
Kindesalter umfassen, ebenso die Leib­
wäsche für Herren und die Bett- und 
Tischwäsche rc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange.

Beilagen m it etwa 200 Schnittmustern

Gründlichen
Gesangunlevrichl

ertheilt
k .  6 r o c k » I i I ,

Kantor a. d. allst. ev. Kirche und geprüfter 
Lehrer der Gesangeskunst.

Hiermit spreche ich Herrn
__ (mohnh. in
K lein  Mocker 555» Sprechst. von 
8— 9 Abends) meinen herzlichsten Dank
für die H e i lU U g  meiner Tochter

vom Stottern aus und kann
nicht unterlassen, Herrn S. allen an­
deren Stotternden warm zu empfehlen.

Strobandstr. 72.

k ik ll iU 'll » i l l t / ,  
K M g e s e M

verlin 8Vli., kesselst?. 3.
bei d. Friedrichstr.

An- und Verkauf aller Werthpapiere per 
Kassa und auf Zeit. Prämien - Geschäfte. 
Auskunft über alle Anlage - Werthe. 
B illige Provision bei promptester Aus­
führung^_______ _______________________

K e im  P n k p o m -e  mehr!
Jede Hausfrau gebrauche nur noch
^  Meichellreck'sche ^  

Uriiversal-Putz-Seife.
M it  derselben putzt man jedes Metall, 

Glas, Spiegelscheiben. Preis a Stück l0  P f. 
General-Depot fü r Norddeutschland:

B e r l i n  W., Göbenstr. 29. 
Wiederverkäufen Rabatt.

N  Trunksucht
ist durch mein seit langen Jahren be­
währtes M itte l heilbar. Herr Lehrer 
k. in  v. schreibt: „S ie  hatten im Frühjahr 
d. I .  die Güte m ir hier einem Trunkenbold 
I h r  M itte l zu senden. Der Erfolg war 
znr Freude der Angehörigen ein guter, 
einige Trinker resp. deren Angehörige 
möchten sich das M itte l kommen lassen u.s. w. 
F ür die erste Sendung besten Dank". 
Wegen Erhalt dieses ausgezeichneten M itte ls  
wende man sich vertrauungsvoll an kein- 
liolck ketrlatf, Fabrikant in Dresden 10.

, » » » » » « » » » <

»  N o m e n l -

!  Atelier fii
k l io t o K r a p I i i t z .

Das

Atelier für Photographie
von

Vavds
an der M a u e r 463 1 A 0 K X  an der M a u e r 463 

empfiehlt sich zur A us füh rung  von M o m e n t - A u f n a h m e n  jeder 
A r t :  fü r  Fuhrwerke, Re iter, Pferde, große G ruppe», K inder, Bau te», 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in  bester A us fü h run g .

vvstoUvllßvll ULvd auasordald vorckon prompt ausgvMdrt.

r
:

r/eisgeki'ökil:

N M L «
U s tU r l ie l ie s  W H , _________________________

M n e rs ln s s s s ? . llbödslinsteinb/Lms
17  g s r r s r r tc

8r. ül.ö ^ü ü !K  ä . M e r I M «
»ovj« p ütsr aväsrev kllrsll. ÜLnser. 4»

UnUtroi'troffsn in vorrUglieksm
KösedmileL vo ll M v i r L ü i lß
aut d̂ agon, Îsrvsn vte., allaeirig 

Lr/Mek ewpfodlev
mit AlUcU, VVeln unN LptrUuosen «edr

I
Die M k n M i l ! « « « Ü 8liSs k o e lw l l  in  llS 8 8 K l
offerirt Wiederverkäufern zu billigen festen Preisen kurze uud lange Pfeifen 
m it gesetzlich geschützten Gesundheits-Filtrirpatronen in vielen Mustern.

Diese Pfeifen haben sich überall leicht eingeführt und versende ich zur 
Prüfung derselben beliebige Anzahl einzelner Muster gegen Referenz oder Nach­
nahme. Großes Sortiment Pfeifen, Muhpseisen und Zigarrenspitzen außerdem in  
allen Preislagen zu Diensten!

Kräftigen Mittagstisch
von 35 Pf. an, in und außer dem Hause, 
auf Wunsch auch Abendbrot, empfiehlt

1. Koppen, Schillerstr. 43l !. 
Daselbst sind noch zwei möbl. Zimmer für 

Herren zu vermiethen.

deMwl«
von 1 M ark an, in sauberster Aus­
führung, liefert in kürzester Frist die

Buchdruckerei
von

^ e / s  S M t /  ^6 ,-7 S

r/o r/a«/ /» /, ro//rf<kvc//A
§s»ac/ t/ar rou to/vs/rtraAS/r/ r/s o/'M/sv a//s "

5 ,k w /i u/«/ ?asseo.

M ein Lager in

Strickwolle
D R

v t-a . ZL. —.85.
Dtscl. 2L. —.60.

i - lu c o i . «  s  
v t-a . n .  -  ss. vtscl - l'k k r  Ll. I.2l>

ist auf das Reichhaltigste sortirt, ich empfehle 
dieselbe in  nur guten haltbaren Q ua li­
täten zu

anerkannt billigsten Preisen.
Ilil. Iscoboiivsln lllsclil.,

Neustadt. M arkt.
1 Zollpfund gute engl. Strickwolle Mk. 2.

iecisi- Ki-agsn lcsnn sink WvvKk Isn§ xetcsßen vvscckm. Ung. Vkeinksuben
v o v  L l ö / s  S t o § I r r 3 . § 6 a  in  

VI»ori»: k. HollLvI, Max vraull,
oäor ä iro e t vom

V orsa n ä -K o se liü k t

täglich frische Sendung zu billigen Tages­
preisen^______Kirmes, Neustadt 29l.

I l l o u e s t o  k ' a y o n s :
Oeäoppelto 8 tel,kragen. Knniset, A68ebnitten6r Umlegekragen

^enes 8^8tem, ge8et'/lie1l ge8ebüt7.t! Vorrüglieb liir an8g68el,niltene 
Xein ^ustranreu an äen Kanten Hemden pa88end.

rnebr!
sind zu haben.

6. vomdrowski, Bnchdruckerei.

0 0 L I M .  8 6 S H ^ K i r .
Voräere Rotie ea. Voräere Uök« ea.

5 6m. 4V« Om. ----------------------
V trd . >1. — .90. Utsd Ll. — .80. Ilm seM ag?Vr 6m. dreit. V t2ä. U . —.85i.

jpepsinw ein,!
6 0 8 ' r ^ I » l ^ .

N n n  v o r l a n ^ o

Hkss'8 81o11«S8vIie
»̂1lI nolkt«; aut' clio )t>tlor Lelindliol auf-

b a b rik  - Marke.

Präparat der F irm a I .  Paul 
Liebe Dresden, ist kein Medica- 
ment, sondern ein solides, seiner 
Zusammensetzung nach bekanntes 
M itte l, das bei Verdauungs­
störungen . Appetitlosigkeit. 
Magenkatarrh, Verschleimung, 
Schwäche, Sodbrennen rc. den 
solchenfalls fehlenden Magensaft 
zu ersetzen berufen ist.

Diese Essenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herstellung von 
zuverlässiger Wirkung, wird, 
da wohlschmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet.

Flaschen zu M . 1,50,
______ Doppelgr. 2,50,
WWW in allen Apotheken. WWW  

M an verlange stets:
 ̂ „l.iede'8". j

fü r alle Gegenstände der Garderobe und 
etwa 400 Muster - Verzeichnungen für
Weiß- u.Buntstickerei, Namens-Chiffren rc. 

bonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postan­
stalten. — Probe-Nummern gratis und 
franko durch die Expedition, B erlin  W, 
Potsdamerstraße 36; Wien l, Operngaffe 3.

WVW8V0l.K8M lM driuxon äas Le8te 
aller Litteraturen 
ia mustei xNltixer 
LeardeituuF,inx6- 
äiexeuer äusstat-VsrlLx ckss öidlioxrLpbisobM lostituts in -----

s^Verselelmisse der srsedlvusnsn Xummvin grstls in allen lluellkanlllnnsten. los diliixem vreis. jen«

Schützmhans-Garten
6e>ko?n).

Miltagstisch von 12—3 Uhr
R e i c h h a l t i g e

Frühstücks- und Abendkarte. 
Diners und Soupers

werden in  kürzester Zeit zu koulanten Prem 
ausgeführt. , ^

Lager feiner und feillster D W ^ W ein^ 
Spezialität: M oselweine.

B ie re  verschiedener renommirtester 
Brauereien stets frisch vom Faß. ^

FechtVerein
T S o r n .  ^

Sonntag den S. Septbr. 1 ^
Tivoli.

KiNljekVl>gel8cIiIs88e»
mit Prämiiruug sämmtlicher sich
Schießen betheiligenden Kinder.
Knaben schießen aus einer Armbrust, 
Mädchen werfen m it einer Werftaube na 
je 1 Vogel mld beträgt das Schußgeld m 
das ganze Schießen pro Kind 15 Pk  

Ansang des Schiebens präzise 
4V« Uhr.

A G ^ Großes "MG

M il i t ä r  - Concert
(5 Theile) . ,

ausgekübrl von cker ganrvn Kapelio u 
129. Infanterie - kegimenls aus örombM'

unter persünlioker keltung ibres  ̂
Kapellmeisters tterrn Zokneevo'V^'  
Nach Beendigung des Schießens P*." 

klamation des Königs uud der KöMS',
und Prämienvertheilung an die SchW ^ 
alsdann große Polonaise unter Nora 
t r it t  der ganzen Kapelle durch den Gar» 
und Festtattz fü r die Kinder.

Steigen zweier Rieseii-Lust . 
Ballons, je 3 n. 4 Meter Hoch

Außerdem diesmal besonders reichhaltig
j E  Tombola. "M S  , 

p'folferkuoben, blasse koks, klektriseli 
Kadinet, Zobeibvnsokiessen fön

E in  Kaufbnrsche
Ziegel II. und III. Klasse
sind auf meiner Gremboczhner Ziegelei
wieder zu haben.

Keorg >Vo!lf, Bromberger Vorstadt.

Eine Answärterin
gesucht Katharinenstr. 205._______K a s l^ .

kille W88S!i>/ll>lliullg
hat noch zu vermiethen

in  allen feinen Hand- 
arbeiten ertheilt

kertlia laretrki, Bromb. Borst. Thalstr. 154. hat noch zu vermiethen 
______________ ^ « I n I p lL  I

Küche vrid Wohnst^

Eine Wohnung,
2 Zimmer und Zubehör zu vermiethen

f .  k e E .

Eine Wohnung, M ' ?'
vermiethen bei k. Post, Gerecktestr.
sHine Wohnung für 330 M ark zu
^  Bäckermeister 0. 8rtuorZ5
1 m.Z. n. K. a. Burschengel. z. v. Bäckerstr

Täglicher Kalender.

1888.

September V . ^

Oktober . . . .

November. . . 4 5 6 7

Lrrvaelisenv u. a. m.
A n f a n g  4 U h r . d

Cniree pro Person 30 P f., Kinder 
Begleitung Erwachsener frei.

Zutritt für Jedermann. . 
vor Vorgtaml. va» k'o8t-0ow'l>
Sonntag den 9. September ct>
von Nachmittags 2 Uhr ab w ird bei m ir dt

Llhjjtzkllftst!» Ottliltslh»

gefeiert, wozrl hiermit ergebenst einladet
8 « e F « p t t l l r u ^ ^  ' 

Otilotschin.
rianEin Herr sucht Uuterrm

» ^»» ««iiv eu9in der sranzüsischen und eli- 
Konversation. Offerten pp. m it
des Preisos, der Stundenzahl unter ^  
der Expedition dieser Zeitung. _______

Einen Lehrling
verlangt L .  8 e I » n o v S ^ '

T a v e z i e r ^ - -

findet zum 1. Oktober Stellung.
Bahnhossreftauration Thorn

Ein L a d e » ,? ^ L ^
i Oktober zu vermiethen Seglerstraße t

__________________  Nw. tt. Loetre ^

hei

4 größere Wohnung m it Balkon, l 
k stall und Wagenremise vermiethet  ̂
1. Oktober U. vedriok, Bromb.

veltll'

I M .

"S
IS
SS
SS

Druck und «erlag von S. Dombrow-ki in Thorn.


